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A b s t r a c t : Wood-inhabiting Basidiomycetes were studied in the alluvial forests of a nature 
reserve during several years. 1563 specimens were collected belonging to 168 species, among 
them 67 of Corticiaceae and 47 of Polyporaceae s. 1. Their distribution on 26 different sub­
strates, their phenology, and their occurrence in the two types of sites (willow-stands and 
fore sts of oak, elm, and ash) are presented in detailed tables. Some species of Corticiaceae are 
new to Western Germany, some are supposcd tobe rare. 

Zusammen fass u n g: Holzbewohnende Basidiomyceten wurden während mehrerer Jahre 
in den Auenwäldern des Naturschutzgebietes Kühkopf untersucht. Dabei wurden 156 3 Funde ge­
sammelt, die zu 168 Arten gehören, unter ihnen 67 Corticiaceen und 47 Polyporaceen s. 1. Ihre 
Verteilung auf 26 verschiedene Substrate , die Phänologie sowie ihr Auftreten in den beiden 
Standortstypen (Weidenbestände und Hartholz-Auenwälder) werden an Hand von Extenso-Ta­
bellen diskutiert. Einige der gefundenen Corticiaceen-Arten sind neu für Westdeutschland, eini­
ge sind vermutlich seltene Arten. 

Über die Verbreitungsverhältnisse niederer, vor allem corticioider Basidiomyceten ist in 
Deutschland , im Gegensatz etwa zu Nordeuropa, bislang verhältnismäßig wenig bekannt. 
Die vorliegende Arbeit bringt unter diesem floristischen Gesichtspunkt einen Beitrag aus 
einem räumlich sehr begrenzten Gebiet, der 15 km 2 großen „Rheininsel" Kühkopf, deren 
noch erhaltene Waldbestände den Charakter von relativ naturnahen Auenwäldern tragen. 
Berücksichtigt werden alle Gruppen holzbewohnender Basidiomyceten ; der Schwerpunkt 
liegt jedoch bei den Corticiaceen , der allgemein - neben den Polyporaceen (beide Be­
griffe s. 1.) - artenreichsten Basidiomycetengruppe unter den Holzzersetzern. 

An der allgemeinen Planung der Untersuchung, an der Geländearbeit und auch an der Zusammenstel­
lung der Befunde für den vorliegenden Bericht haben die Verfasser beide gleichermaßen Anteil. Die 
Verarbeitung des Fundmaterials, vor allem seine Bestimmung, war jedoch ausschließlich Sache der zu­
erst genannten Verfasserin; sie trägt daher im Taxonomischen und Floristischen die Verantwortung für 
die vorgelegten Befunde. Nachdem die Verfasser sich schon früher mit Porlingen beschäftigt hatten 
(vgl. H. &G. Grof~e-Srauckmann 1976/77,H. Große-Brauckmann 1980),hat es 
die Einarbeitung in die Kenntnis der Corticiaceen übrigens sehr erleichtert, daß hierzu inzwischen die 
umfassende (wenn auch noch nicht ganz vollständige) Darstellung von Er i k s so n & R y v a r­
d e n (1973, 1975 und 1976; später, 1978 und 1981 , zusammen mit Hj o r t s t am) vorliegt , zu der 
vor kurzem auch noch die Bearbeitung von J ü I ich & S t a I per s (1980) gekommen ist. 
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Abb. 1. Lage des Kühkopfes am nördlichen Oberrhein (links) und die einzelnen Sammelgebiete in ihm 
(rechts). Sammelgebiete in Kopfweidenpflanzungen : 1 = Kleiner Kühkopf, 4 = Neue Anlage, 5 = Kis­
selwörth, 8 = Königsinsel, 12 = Ochsenlache ; Sammelgebiete im (oberen) Hartholzauen-Bereich : 2 = 
Rindswörth, 3 = Krappenschlag, 6 = Kisselwörth, 7 = Domschlag, 9 = Erlenwald , 10 = Kälberteicher 
Hof, 11 = Eiswasser, 13 = Ochsenlache, 14 = Eichwald, 15 = Schwedenkirchhof. 
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Sehr zu danken haben die Verfasser Herrn Prof. Dr. F. 0 b e r wink I er, Tübingen, für freundliche 
Hinweise während der ersten Schritte in die Corticiologie, Herrn Dr. R. Ag er er, Tübingen , für die 
Bestimmung einiger cyphelloider Arten, Frau Dr. V. H O I U b O V a -J e C h O V a , Pruhonice (CSS R) , 
für die Bestätigung zweier Funde und Herrn Dr. J. M. Lars e n , Madison (USA) , für die Bestimmung 
einiger Tomentella-Arten. Vor allem gilt unser Dank aber Herrn Prof. Dr. J . E r i k s s o n, Gö teborg, 
für seine freundschaftliche Hilfe und die Möglichkeit zur Benutzung seines Herbars sowie für vielfäl­
tige Anregungen, ferner Herrn K. H j o r t s t a m , Alingsas (Schweden), der die Mühe zahlreicher Be­
stimmungen und Bestätigungen von Corticiaceen auf sich nahm und mancherlei nützliche Hinweise gab , 
sowie - in besonderem Maße - Herrn Dr. H. Jahn , Detmold ; ihm verdanken wir nicht nur einen er­
sten Anstoß zu dieser Untersuchung sowie manche für uns in der Anfangsphase wichtige Bestätigungen 
und Bestimmungen sondern darüber hinaus stetige lebendige Anteilnahme und vielfältige Hilfen. 

1. Das Untersuchungsgebiet und die als Substrat für Pilze in ihm vertretenen Holzarten 

Der Kühlkopf, etwa 25 km südöstlich von Mainz und 15 km westsüdwestlich von Darm­
stadt in der nördlichen Oberrheinebene gelegen ( vgl. Abb . 1 ), ist ein von einer 17 km lan­
gen „Altrhein"-Schlinge umgebenes , durch einen Rhein-,,Durchstich" 1829 zu einer 1500 
ha großen Insel gewordenes Gebiet, das wegen der Besonderheiten seiner Pflanzen- und 
Tierwelt weit über seine engere Umgebung hinaus bekannt geworden ist; es ist Teil des 
mit 2369 ha größten hessischen Naturschutzgebiets (,,Kühkopf-Knoblochsaue"). 

Klimatisch (vgl. De u t s c h e r W e t t e r d i e n s t , 1950) zeichnet sich das Gebiet 
durch besondere Sommerwärme und Wintermilde aus (Jahres-Temperaturmittel gegen 10°, 
im Mittel jährlich 210 frostfreie Tage , mittlere Dauer eines Tagesmittels der Lufttempera­
tur von mindestens 10° zwischen 170 und 180 Tagen), es ist zugleich recht niederschlags­
arm (550- 600 mm jährlich im Mittel , davon 60% im Sommerhalbjahr). 

Für die durch Rhein-Hochwässer verursachten Überschwemmungen läßt sich kein einigermaßen regel­
mäßig wiederkehrender zeitlicher Schwerpunkt angeben, da sich sowohl die mittelgebirgstypischen Win­
ter- bis Frühjahrshochwässer auswirken als auch die durch die Schneeschmelze in den Alpen bestimm­
ten Hochwasserspitzen im Mai und Juni . Die Mittelwasserstände des Rheins sind im übrigen , entspre­
chend der Eintiefung seiner Sohle , im letzten halben Jahrhundert um gut anderthalb Meter zurückge­
gangen , und dieselbe Absenkung gilt natürlich auch für die mittleren Grundwasserstände. 

Nur etwa die Hälfte des Kühkopfes ist von Wäldern bedeckt , der Rest umfaßt im wesent­
lichen landwirtschaftliche Nutzflächen . Wirkliche Urwälder gibt es jedoch kaum mehr , 
praktisch alle Wälder sind vielmehr durch Nutzung und forstliche Maßnahmen mehr oder 
weniger verändert. Es gibt sogar eine Anzahl völlig naturferne Hybridpappel-Anlagen , und 
auch die großflächig vertretenen Silberweidenbestände sind ganz überwiegend Kopfwei ­
den-Plantagen . Auf den höher gelegenen Standorten , wo die Wälder und Gehölze als ein 
mehr oder weniger breiter Gürtel die Landwirtschaftsflächen umgeben und sie auch kulis­
senartig durchsetzen , finden sich neben jüngeren Aufforstungsflächen (oft mit Bergahorn 
oder Eschen, vereinzelt selbst mit Fichten) verbreitet ehemalige Mittelwälder mit z. T. 
über hundertjährigen Stieleichen, Eschen und Feldulmen; in ihrer Strauchschicht können 
besonders Haseln und Weißdorn weit verbreitet sein. Solche Bestände dürfen in ihrer Ar­
tenzusammensetzung und Struktur als naturnahe Hartholz-Auenwälder gelten ; sie gehören 
zu den bemerkenswertesten und auch überregional bedeutenden Pflanzengese llschaften 
des Kühkopfes . 

Das Fundmaterial, über das in der vorliegenden Arbeit berichtet wird , stammt von 15 Auf­
sammlungsbereichen (vgl. Abb . 1), die durch verschiedenartigen Vegetationscharakter und 
damit auch verschiedene Holzartenzusammensetzung ausgezeichnet sind. Im wesentlichen 
sind es zwei Typen von Pflanzenbeständen , die hier gegeneinander abgesetzt werden kön­
nen: Hartholz-Auenwälder (zusammen mit einigen ihnen standörtlich entsprechenden 
waldrand- und heckenartigen Beständen) und Weidenbestände . Sie seien im folgenden et-
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was näher charakterisiert, wobei in vegetationskundlicher und ökologischer Hinsicht außer 
auf eigene Beobachtungen auch auf Befunde aus einer Monographie von Dis t e r (1980) 
und die daraus abgeleiteten Folgerungen zurückgegriffen werden kann . 

Bei den W e i d e n b e s t ä n d e n handelt es sich im wesentlichen um „Kopfweiden-An­
lagen" (aus Salix alba) . Nachdem ihre frühere Nutzung zur Gewinnung von Flechtruten 
und Brennholz seit geraumer Zeit nicht mehr durchgeführt wird , haben die Äste jetzt viel­
fach eine solche Größe erreicht, daß sie aus dem „Kopf" herausbrechen oder daß gar die 
(weitgehend hohlen) Stämme unter ihrer Last zusammenbrechen . Um dem zuvorzukom­
men , ist in jüngerer Zeit ein Teil der Bäume erneut wieder „geköpft" worden, wobei die 
abgesägten Äste großenteils in den Beständen liegen gelassen wurden . 

Standörtlich entsprechen die Kopfweidenbestände - nach D i s t e r - nicht dem wenig oberhalb der 
Mittelwasserlinie bei einer mittleren Überflutungsdauer von gut 100 bis gegen 200 Tagen als natürli­
che Vegetation zu erwartenden Silberweidenwald, sie stehen vielmehr auf dem rund 1 m höheren Ni­
veau der nasses ten Hartholz-Auenwälder, das freilich immer noch einer längeren (im langjährigen Mit­
tel bis zu 90tägigen) Überflutung ausgesetzt sein kann. In ihrer Artenzusammensetzung haben die 
Kopfweidenbestände mit den Hartholz-Auenwäldern jedoch wenig gemein: Die Silberweide ist hier 
praktisch die einzige Holzart, und die Krautschicht wird von feuchte- und nährstoffbedürftigen Arten 
beherrscht, wie sie im übrigen auch für natürliche Weiden-Auenwälder kennzeichnend sind. 

Kopfweiden-Anlagen größerer Ausdehnung gibt es vor allem - neben Hybridpappel­
Kulturen - in den tieferliegenden Bereichen in der Nähe des Altrheins; als mehr oder we­
niger schmale Streifen finden sie sich aber auch in zeitweilig überfluteteten Rinnen , auch 
solchen , die mitten durch landwirtschaftlich genutztes Gebiet verlaufen . Wuchsorte für 
holzzersetzende Pilze stehen in den Weidenbeständen reichlich zur Verfügung: nicht nur 
durch das am (meist recht feuchten) Boden liegende Totholz, das durch die üppigen Kräu­
ter gut gegen austrocknende Besonnung geschützt ist, sondern auch im Innern der hohlen 
Weiden , das ebenfalls sehr lange feucht bleiben kann . 

In den standörtlich vergleichbaren Pappelplantagen gibt es keine hohlen Stämme und auch kaum Tot­
holz; demgemäß sind sie außerordentlich arm an holz1.ersetzenden Pilzen, und sie blieben deswegen bei 
der Wahl der Aufsammlungsorte auch von vornherein unberücksichtigt. 

Die Standorte der Ha r t h o I z - A u e n w ä I de r werden heute nur noch sehr selten 
oder überhaupt nicht mehr überschwemmt ; sie liegen im übrigen in der Mehrzahl im Schutz 
von Sommerdämmen , durch die auch höhere Hochwässer noch zurückgehalten werden , es 
sei denn , es kommt bei längeren , sehr hohen Wasserständen zu einem Hochdrücken des 
Grundwassers oder gar zu Deichbrüchen (so Ende Mai 1978). 

Mykofloristisch ist es zunächst wesentlich festzustellen, daß in diesem Hartholzauen-Bereich die 
,,Weichhölzer" keineswegs völlig fehlen : Längs kleinerer Hochflutrinnen stehen hier immer wieder ein­
zelne Weiden, und als Relikte einer Weichholz-Entwicklungsphase sind den Beständen hier und da auch 
Pappe ln (vorwiegend Schwarzpappeln , Populus nigra, daneben auch Silberpappeln , P. a/ba) einzel­
stammweise beigemischt; da diese Pappeln vielfach abgängig sind, spielen ihre abgeworfenen Äste oder 
ganze gestürzte Bäume mitunter eine unverhältnismäßig große Rolle innerhalb des auf dem Boden lie­
genden Totholzes. 

Die Haupt-Holzarten sind in der Hartholz-Aue aber natürlich die Stieleichen (Quercus ro­
bur) und Eschen (Fraxinus excelsior), deren Altbäume reichlich Totholz liefern , sowie die 
Ulmen (Fe ldulme , Ulmus minor, und Flatterulme , U. effusa) , von denen vor allem die 
Feldulme , bedingt durch das Vlrnensterben (durch Ophiostoma ulmi) zum Tatholzanfall 
be iträgt. Absterbende Äste liefern außer diesen Bäumen auch die Sträucher, vor allem Ha­
se l (Cory lus avellana), Bluthartriegel (Cornus sanguinea) und Weißdorn (Crataegus mono­
gyna), die gerade in den früheren Mittelwäldern sehr verbreitet sein können . 

Zur Krautschicht der Hartholz-Auenwälder sei hier lediglich erwähnt, daß in Teilgebieten Frühlings-
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geophyten reichlich vertreten sind; Dis t er bezeichnet die betreffende, an den höher gelegenen , 
praktisch nicht mehr überfluteten Auenbereich gebundene Gesellschaft als Hasel-Eichen-Auenwald und 
stellt sie dem eigentlichen Eichen-Ulmen-Auenwald des tiefer gelegenen, ,,mittleren" Hartholzauen­
Niveaus gegenüber. 

Hinsichtlich der Bodenpilze, die in dieser Arbeit ja nicht weiter berücksichtigt werden, sei hier noch 
kurz erwähnt, daß im Gebiet - wie auch in anderen Auenwäldern - die Mykorrhizabildner kaum ver­
treten sind , daß es aber eine Reihe von humusbewohnenden Hutpilzen gibt. Die Morchellaceen, für de­
ren reiche Vorkommen die Auenwälder am Rhein früher bekannt waren - Massenfunde sind noch für 
1930 belegt (vgl. auch H. & G. Große - Brau c km an n 1978) - , scheinen jedoch stark zurück­
gegangen zu sein: Die Verfasser fanden während ihrer (allerdings nicht auf Bodenpilze abgestimmten) 
Sammelgänge nur zweimal ein Exemplar von Morche/la esculenta. 

Die verschiedenen Sub s trat e, die in dem gesamten Fundmaterial vertreten sind , ge­
hen im einzelnen aus der Erläuterung zur Tabelle 1 (S. 25) hervor. Unter ihnen befinden 
sich auch mehrere Holzarten, die nicht zur natürlichen Artengarnitur der Auenwälder ge­
hören . 

Zum Teil stammen sie von größeren, in jüngerer Zeit aufgeforsteten Beständen (das gilt vor allem für 
den Bergahorn, Acer pseudoplatanus) , zum Teil auch von kleinflächigen , ganz und gar nicht adäqua­
ten Aufforstungen (vor allem mit Fichte, Picea abies, ganz lokal auch mit Rotbuche, Fagus sylva­
tica) oder von vereinzelten, vermutlich spontanen Vorkommen (hierher wohl die Birke, Betula pen­
du/a , wenigstens zum Teil auch die Robine, Robinia pseudoacacia , vielleicht auch die Schwarzerle, Ai­
nus g/utinosa). Zahlreiche Funde auf Roßkastanie (Aesculus hippocastanum) beruhen darauf, daß es 
im Gebiet mehrere durch Waldflächen hindurch- oder an ihnen vorbeiführende Kastanienalleen gibt, 
deren überalterte Bäume z. T. schon vor längerer Zeit umgebrochen sind . Apfelbäume (Malus domesti­
ca) , ebenfalls überaltert, finden sich oft längs der Dämme und Wege, z. T. auch in besonderen Pflan­
zungen. Wenn aus irgendwelchen Gründen Äste oder ganze Bäume entfernt werden mußten, hat man 
das Holz vielfach in den Wäldern oder an Wald- und Heckenrändern abgekippt, wo es dann liegen ge­
blieben ist. Dasselbe gilt übrigens auch von den in der Feldflur verbreiteten Pyramidenpappeln (Po­
pulus nigra ssp. pyramidalis), die ebenfalls zum Teil abgängig und daher ganz oder teilweise niederge­
brochen sind , so daß ihr Holz dann abgefahren werden mußte . 

Zu den Substrathölzern sei schließlich noch erwähnt, daß Stapel von geschlagenem Holz, die ja einen 
bevorzugten Wuchsort mancher Pilzarten ausmachen, während der Zeit unserer Aufsammlungen prak­
tisch nicht vorhanden gewesen sind. Auch waren Baumstubben in den Beständen allenthalben sehr se l­
ten . Gewisse lokale Anreicherungen von Totholz gab es jedoch an einigen Aufsammlungsplätzen , wo 
nach Überschwemmungen lockere Spülsäume (unter anderem freilich auch mit Kistenbrettern und 
Pfählen) zurückgeblieben waren. 

Zum Untersuchungsgebiet sollte abschließend noch angemerkt werden , daß es vergleich­
bare Auenwaldreste lediglich noch in einigen anderen Teilen der hessischen und badisch­
elsässischen Oberrheinniederung gibt , ferner auch , unter abweichenden klimatischen Be­
dingungen, an der Donau ; im übrigen haben sich aber nirgends in Mitteleuropa ähnliche 
Auenwälder erhalten. Insofern besitzt das Untersuchungsgebiet also vegetationskundlich 
und ökologisch ganz spezifische Züge, und es ist durchaus denkbar, daß diese Besonder­
heiten sich auch in den mykofloristischen Verhältnissen widerspiegeln, worüber freilich 
vorerst kaum mehr als Vermutungen möglich sind. 

2. Methodisches 

Das Untersuchungsgebiet wurde von Herbst 1978 bis Frühjahr 1981 insgesamt zwanzig­
mal besucht , und es kamen dabei umfangreiche Aufsammlungen aus verschiedenen Teil­
bereichen und verschiedenen Jahreszeiten zusammen. Mit Ausnahme einiger schon im Ge­
lände sicher ansprechbarer Arten (besonders pileate Porlinge und einige Agaricales) wur­
den alle Funde und ebenso auch alle nicht sofort erkennbaren Holzunterlagen mikrosko­
pisch bestimmt. In die Ergebnisse wurden auch die Funde einiger räumlich jeweils nicht 
so eng begrenzter Aufsammlungen von 1974- 1978 einbezogen, mit denen vor allem die 
zerstreuten Vorkommen der pileaten Porlinge erfaßt worden waren. 



24 Z. MYKOL. 49(1). 1983 

Während bei den Agaricales manche Vertreter der Gattungen Mycena, Pluteus, Psathyrella und Copri­
nus nicht in die Aufsammlungen einbezogen worden sind, wurden die Aphyllophorales so vollständig 
wie möglich gesammelt. Dabei erwiesen sich übrigens resupinate Poriaceen als viel seltener, als die Ver­
fasser es erwartet hatten . Unbestimmt blieb von den Aphyllophorales, soweit sie im fertilen Zustand 
eingesammelt wurden , lediglich eine Corticium-Art'. · 

Belege aller gefundenen Arten mit ihren verschiedenen Substraten befinden sich im Herbar Große­
Brauckmann. 

3 . Zur tabellarischen Darstellung der Befunde und zur Nomenklatur 

Die Tabellen 1- 5 enthalten die Bestimmungsergebnisse für die 1563 Funde sowie Anga­
ben über die Jahreszeit, in der sie gemacht wurden, und über die zugehörigen Substrate. 
Eine detailliertere Charakterisierung der jeweiligen Wuchsorte mußte allerdings entfallen. 

Die Arten sind zu herkömmlichen 2 ), z. T. sehr groben systematischen Gruppen zusammengefaßt und 
in ihnen alphabetisch geordnet. Wenn kein Autorenname angegeben ist, entspricht die Nomenklatur 
dabei derjenigen der folgenden Veröffentlichungen : für die Corticiaceen Er i k s s o n, H j o r t -
s t am & R y v a r den (1973 - 1981), soweit die Arten in den Bänden 2- 6 enthalten sind.jedoch 
mit Ausnahme der Gattung Botryobasidium; für Botryobasidium und alle restlichen Corticiaceen, fer­
ner für Steccherinaceen, Stereaceen, Coniophoraceen und Thelephoraceen J ü I i c h & S t a 1 p e r s 
(1980); für Poriaceen, Ganodermataceen, Hymenochaetaceen und porige Polyporaceen s. str. R y -
v a r den (1976, 1978); für Agaricales und lamellige Polyporaceen Moser (1978) und für die 
Heterobasidiomyceten, soweit für sie keine neueren Einzelbearbeitungen vorhanden sind, B o ur -
d o t & Ga I z in (1927) . In einigen Fällen wird mit einer Anmerkung auf Synonyme hingewiesen. 

4. Allgemeines zur Auswertung der Tabellen 

Aus den Tabellen 1- 5 geht hervor, daß sich die 1563 Funde auf 168 Arten verteilen . 
Von ihnen haben drei - möglicherweise bisher unbeschriebene - noch nicht ihren endgül­
tigen Namen gefunden, und zwei resupinate Tremellaceen konnten nicht mit letzter Si­
cherheit bestimmt werden . Am Schluß von Tabelle 5 ist zusätzlich noch Tremel/a poly­
porina aufgeführt, die im Hymenium eines Fruchtkörpers von Tyromyces tephroleucus 
parasitierte; als Nicht-Holzbewohner wird sie jedoch im folgenden bei den Aufrechnun­
gen nicht weiter berücksichtigt werden. 

Das verhältnismäßig große Fundmaterial legt eine zusammenfassende, in Teilen quantita­
tive Auswertung besonders für die beiden größten Gruppen , die Corticiaceen und Polypo­
raceen, nahe, die allgemeinere Aussagen über Vorkommen, Häufigkeit und Verteilung der 
Arten im Hinblick auf die Teilgebiete und die Substrate zuläßt, sofern man dabei die Un­
vollkommenheiten einer solchen Untersuchung kritisch im Auge behält. 

So schränken auch manche „willkürlichen" Elemente die Befundgenauigkeit ein : unter anderem das 
,,suchende" Sammeln mit seiner Gefahr des Übersehens unscheinbarer Arten, die Einbeziehung einzel­
ner Zufallsfunde pileater Porlinge aus früheren Jahren, die Wahl der Sammeltermine und die begrenz­
te Beobachtungszeit mit den Zufälligkeiten der Witterungsverhältnisse. 

5. Anzahl und Häufigkeit der gefundenen Arten bezogen auf systematische Gruppen. 

In der Tabelle 6 ist der zahlenmäßige Umfang ausgewählter systematischer Gruppen und 
eine Häufigkeitseinstufung für die zugehörigen Arten wiedergegeben. In den (wenigen) 
Fällen, wo Funde sowohl von imperfekten als auch perfekten Formen vorlagen , wurden 

Nach Einreichung des Manuskripts wurde dieser Fund freundlicherweise von Prof. J. Er i k s so n 
als Hyphoderma subdefinitum Erikss. & Strid bestimmt - er konnte nicht mehr in die quantitati­
ven Betrachtungen einbezogen werden. 

2 So wurde z. B. Schizopora paradoxa bei den Poriaceen belassen , obwohl sie den Corticiaceen 
(Hy phodontia und Fibrodontia) nähersteht. 
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TABELLE 1. AUFTRETEN UND SUBSTRATE DER GEFUNDENEN ARTEN: CORTICIACEEN, 1. TEIL 

Fundmonate besiedelte Substrate 
CO N ..,. .. >< ....: ö ., 

>< 
,.l 

' 0 z ' ! ..... ;:J ~ ~ >, 
t- z "' ..... Po .. "' ~ Ubrit,e ' ' "' J=! & ..... t: 0 

"' CJ\ N Cl) Cl) :::, 0 

1 2 Athelia arachnoidea 
1 4 5 epiphylla 2 1 Pc 

4 8 10 2 24 Auriculariopsis amp~, .1.~. 5 
1 

;{ 1 Haplotrichum aureum 1Ae 
5 4 7 Botryobasidium candic~ 3 1Al 

4 Haplotrichum capitatum 2 1 Pl 
1 . { 1 Botryobasidium robustius 

1 Haplotrichum rubiginosum3) 
2 5 1 8 Brevicellicium olivascens5) 3 2 1Ae, 1Cn 
5 10 • { 15 

Bulbillomyces fartnosus 3 
Aegerita candida4 ll 

4 9 7 20 Byssomerulius corium 4 1 8 1Ac,2Ae,2M,1Pc 
2 10 16 Chondrostereum purpureD 6 3 1 6 1 2Ae, 1B 

• 1 1 cf. Conferticium spec. 1 1 
1 3 17 9 30 Cylindrobasidium evolvens 6 8 4 9Ac,3Ae 
2 2 1 3 8 Fibrodontia gossypina .5.. 2 HI 
2 12 4 1 19 Gloeocystidiellum lactescens 3 1 3 6 5 1Ae 

2 2 4 porosum 1 1Ac, 1Pr 
1 1 Hyphoderma argillaceum 
1 1 echinocystis 1 
1 1 ~ttuliferum 1 
2 

6 
2 medioburiense 2 

4 3 13 mutatum .1.:1. 1Ae 
1 1 2 pallidum 2Pc 

16 17 14 5 52 praetermissum 3 4 14 11 10 3Ac,2Ae,1B,2Cr,1Fa 
13 10 12 5 40 puberum 7 3 13 4 7 1Al,2B,3Cn 
16 8 13 4 41 sambuci 20 6 5 4 1 1Ac,1Ae,1Cl,1E,1S 

1 1 2 seti ,;erum 1 1Al 
1 1 Hyphodontia alutaria 1 

10 4 7 4 25 ar~ta 10 2 2 2 4 2 1 Ac , 1 Pc, 1 Rb 
1 1 2 crustosa 1 1 Rs 

2 2 pallidula 2Pc 
1 1 Hypochnicium bombycinum 
1 1 detriticum 101 
1 1 punctulatum 1 Pl 

2 9 12 vellereum • .1.Q. 1Ac 

1) Siehe hierzu die Hinweise im Abschnitt 12 2) Anamorph zum (nicht gefundenen ) 
Teleomorph Botryobasidium aureum 3) Anamorph zur vorauf1ehenden Art 4) Imperfekte 
Form zur voraufgehenden Art 5) (Bres.) K.H.Larss.& lljortst, 1978; = Trechispora 
mutabilis (Pers,) Liberta 

ERLÄUTERUNGEN Zij DEN TABELLEN BIS 5 

Zu den Fund m o n a t e n : AufschlUsselung der Funde nach Monatseruppen ( je 2 Monate 
in der Haupt- Wachstumszeit, sonst 3, keine Aufsammlungen im Januar und Mai), 
Funde von verschiedenen Jahren addiert; als filnfte Spalte die Summe aller Funde 
einer Art. 

Zu den Arten : Wo Autornamen anzugeben waren , wurden diese als Fußnoten aufgefUhrt, 
descleichcm einii-;e Synonyme. 

Zu der~ besiet.le:. t cn S u b s trat e n : Die AbkUrzungen haben die fol genden Bedeutun.3en: 
Ac • Acer pseudoplatanus, Ae = Aesculus hippocastanum, Al 2 Alnus ·;lutinosa, 
B • Betula pendula, Ce= Cerasus (Prunus) avium, Cl= Clematis vitalba, 
Cn • Cornus sanguinea, Cr= Cratac 1us monogyna, E ~ Euonymus europaea, 
Fa• Fa(>Us sylvatica, H • Hedera helix, i • indet., J 2 Juglans reeia, 
M • Malus domestica, rc • Picea abies, Pl • rorlin;;e, J'!:' = Prunus s1,ino ,,,,,_ , 
Rb• Robinia pseudoacacia, Rh• Rhamnus cathartica, Rs = Rosa spec ., 
S • Sambucus ni ,1ra, V 2 Viburnu;n opulus. 
FUr die Arten mit insgesamt mehr als 5 Funden sind zusätzlich hervcrgehoben: 
aus s c h 1 i e ß 11 c h e s Vorkommen auf einer Holzart durch Unterstreichun:~, 
Bevor zu g u n r; einer llolzart (mit mindestens 501' der Funde) durch Punktierunc, , 
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TABELLE 2. AUFTRETEN UND SUBSTRATE DER GEFUNDENEN ARTEN: C0RTICIACEEN, 2,TEIL 

Fundmonate 
C\J .., 

• 1 
• 4 

1 1 
14 13 

1 
4 3 
1 1 
• 1 

,~ 
............ 

C\J 

2 • . 
5 
3 
2 
1 
2 

4 

1 
2 

1 
8 8 23 5 

4 
2 

1 1 

J 
1 
5 
2 
2 

36 
4 

10 
5 
3 
1 

44 
4 
5 
8 1 

7 
1 
1 

12 
5 
1 

7 1 10 
2 6 12 
4 2 26 

1 • 

3 
5 
4 

2 2 • 

2 
1 3 
9 11 

1 1 
8 37 31 

• 1 
1 

18 94 
2 3 

1 
47 9 19 16 3 

2 5 • 
2 7 19 2 
5 1 2 3 
4 6 11 3 
6 2 6 11 
1 1 

1 3 7 6 2 6 2 
1 1 

7 
30 
11 
24 
25 

2 
11 
16 

2 

Lindtneria leucobryophila 
Meruliue tremelloeue 
Mycoacia aurea 

fuecoatra 
uda 

Mycoaciella biapora 
Peniophora cinerea 

incarnata 
lilacea 
limitata 
lycii 
nuda1) 
quercina 

Phanerochaete eordida 
tuberculata 

Phlebia lindtneri 
livida 
radiata 
rufa 
aubochracea 

Phlebiopeie roumeguerii 
Radulomycee confluene 

molarie 
Sarcodontia crocea2) 
Scopuloidee hydnoides 

spec. 1) 
Sietotrema brinkmannii 
Subulicystidium longisporum 
Trechiepora cohaerens3J 

farinacea 
Uthatobasidium fusisporum4) 
Vuilleminia comedene 
Xenasma pulverulentum 

5
) 

tulasnelloideum 

besiedelte Substrate 
>< ,..t O Cll • .,..t 
:::s.~~e~ ,:g ~ 6 8 ""' 8 übrige 

• 1Pr 
• 2 2 • 

1 1 

11 2 
1 
2 16 3 

4 • 
1 , 2 2 2 
1 1 1 

2 
1 

3 7 2 , 11 
• 3 

• 5 • 
3 

• 2 1 
5 

1 
.!i. 

2 
3 

2 

. 
2 
2 

2 
1 

_g.1. 
-~- • 2 • 
3 • 1 . 

17 9 
• 1 

1 
16 9 

2 

20 10 
• 2 

3 6 

13 

1B 
1Cn 

2Ae,1M 
1Ae, 1Pc 
1Cr 

4Ac,1Ae,11Cn,2H,1M 
1Re 

1Ae 
1Cn, 1Fa, 1M 

6) 

1M 
1Ae,1Al,2M,1Pl,1Rs 
1Cl, 1Cr 

7 2 3 
1 -~-

3 
3 7 
• 2 

4 2Ac, 1Ae, 1Cn 
2Ae 

1 10 
3 12 2 • 

• 6 3 
• 2 3 

3Cl,1Pc 
1B,3Pc,1Pl 

. ll . 
-~- 2 3Cn, 1V 

• 2 

1~ Siehe hierzu die Hinweise im Abschnitt 12 2) • Sarcodontia eetoea (Pers.) Donk 
3 • Trechiepora confinie (Bourd. & Galz.) Liberta 4) (Schroet.) Donk 1958 
5 • Xenaematella tulaenelloidea (v.Höhn. & Litech.) 0berw. 6) Außerdem auf den 
folgenden Substraten: 3Ac, 4Al, 2Cl, 2Cn, 3Cr, 1Fa, 1H, 4Pc, 2Pr, 1Rb, 3Re, 2S, 1V 

diese nur als eine einzige Art gezählt . Man sieht das starke überwiegen der Aphyllopho­
rales mit fast 90% aller Fundstücke ( das sich auch bei verstärkter Berücksichtigung der 
Agaricales nicht wesentlich geändert hätte), und die Zahl der Corticiaceen-Funde ist da­
bei fast doppelt so groß wie die der Polyporaceen. Auch wenn man nicht die Anzahl der 
Funde sondern die der Arten zugrundegelegt, bleibt die Dominanz der Aphyllophorales 
und unter ihnen der Corticiaceen bestehen. 

Auffällig klein ist die Zahl der Heterobasidiomyceten, von denen die resupinaten Tremel­
laceen und Tulasnellaceen allerdings im Gelände oft schwer zu erkennen sind ; bei stär­
kerer Verbreitung hätte es aber Zufallsfunde auf den eingesammelten Holzmengen geben 
müssen. 

Betrachtet man die vier gewählten Häufigkeitsstufen, so stellen die „ziemlich seltenen" 
Arten bei Corticiaceen und Polyporaceen sowie auch insgesamt den größten Anteil. 21% 
der Corticiaceen- und Polyporaceen-Arten und 25% aller Arten waren nur Einzelfunde, 
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TAI!ELLE 3. AUFTRETEN UND SUBSTRATE DER GEFUNDENEN ARTEN: WEITERE APHYLLOPHORALES-FAMILIEN 

Fundmonate besiedelte Substrate 
a) N 

""" 
., >< e-i c! "' ~ 

,...l ....._ 0 z ....._ 

J .... " ~ " ;,,, 
t- z "' .... p. ., a ~ ....._ ....._ 

"' 0 & .... ~ 0 
\!) "' N STECCHERINACEAE 

Cl) p.. ::, ... 0 

5 4 5 6 20 Steccherinum laeticolor • J.~-- . 
1 2 2 2 7 ochraceum . 1 . 3 2 . 

STEREACEAE 
1 1 Lopharia spadicea 1 
3 3 Stereum gausapatum . 3 

1 5 8 hirsutwn . .5.. . 
2 2 rugoswn . 1 . 

2 2 sanguinolentum . 
2 3 3 . 8 subtomentosum -~- . . 

CONIOPHORACEAE 
1 1 Coniophora arida 1 

3 6 17 3 29 puteana . 1 4 2 J.9.. . 
THELEPHORACEAE 

1 3 Tomentella crinalis . 1 1 
1 2 :ferruginea 1 
2 2 rhodophaea . 1 . 
1 1 rubiginosa . 1 
2 . 2 sublilacina 2 . 

CYPHELLOIDE . 2 . 2 Cyphellopsis anomala2) . 
1 1 Hennigsomyces can~idus3) . 1 

1 c:f. Mareina spec.1 
SCHIZOPHYLLACEAE 

2 2 6 Schizophyllum commune .5.. . 
HYMENOCHAETACEAE . 1 1 3 Hymenochaete rubiginosa-0 3 

3 1 1 5 Inonotus hispidus . 
3 5 5 5 18 Phellinus conchatus ll 6 3 13 10 7 33 contiguus . 1 13 9 
6 19 5 10 40 :ferruginosus • . ?.7. 12 . 1 2 3 pomaceus . . 1 1 punctatus . . 1 1 robustus 

POLYPORACEAE 
1 . 1 Lentinus cyathi:formis 
5 4 1 10 Panus tigrinus 1Q 
1 2 3 2 8 Polyporus badius 2 . .5.. . . 1 1 brumalis 

1 ciliatus . 1 3 squamosus 1 . 1 . 

3
1) Siehe hierzu die Hinweise im Absclmitt 12 2) (Pers, ex Fr.) Donk 

) (Pers. ex Schleich.) O.K. 4) (Dicks. ex Fr.) Ll!v. 

übrige 

5Ae, 1Ce, 1Fa 
1Rs 

1B 
1B 
2Pc 
1 Ae, 1 B 

2Ae,1Cl 

1Cn 

1Ac 

1J,4M 

1Cl, 1E, 1Pr, 1Rh 
1Cn 
3Pr 
1V 

1Al 

und als „sehr häufig" erwiesen sich 14% aller Arten, darunter 15% der Polyporaceen- und 
21 % der Corticiaceen-Arten. 

6. Zur Lebensweise der gefundenen Arten 

Die meisten der angetroffenen holzzersetzenden Arten sind Saprophyten, so alle Corti­
ciaceen mit Ausnahme von Sarcodontia crocea. Parasitische Arten, bei den Holzbewoh­
nern immer Saproparasiten (J a h n 1979), die sich vor allem unter den Polyporaceen s. 1. 
finden, spielen im Gebiet der Hartholz-Aue nur eine unbedeutende Rolle, da die hierher­
gehörenden Arten Perenniporia fraxinea (= Fomitopsis cytisina), Phel/inus robustus und 
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TABELLE 4 . AUFT nETEN UND SUBSTM TE DER GEFUNDE!fEII ARTEN: PORIACEEN UND GANODER}lATACEEN 

Fundmonate besiedelte Substrate 
CO C\J .. ., >< ...t ö ., ...1 ....... 0 z ....... § .... ::, ~ ::, ~ :,, 
r- z ,,, .-< p. ., 8 ~ übri .•;e ....... ~ ....... Cll 0 & .-< it 0 
\D "' ~ C\J Cl) Cl) P.. ::, <.) 

1 Antrodia serialis 1Pc 
2 8 11 Antr od i ella onychoi des2~ 3 2 2 1Cl, 1Cr, 1E, 1i 
1 1 semi supina3 1 

2 2 4 Aurant i oporus fi s sili s . 4M 
4 5 6 15 Bj erkandera adus ta 2 5 1 5Ae , 1 B 
1 3 4 furnosa 2 . 1H 

4 3 3 11 Ceripor ia purpurea . 1 10 . 
11 7 2 20 viridans 2 . 1 T~- 1Ae 

2 2 Ceri poriopsi s gilvescens4) . ··2· 
1 1 Cerrena unicolor 1 

3 1 2 6 Daedalea quercina i 
1 3 5 9 Daedaleopsi s confra~osa .ß. 1B 
3 6 5 8 22 Fomes f omentarius 3 8 4 3 3Ae 
7 4 1 4 16 Ganoderma a pplana tum 4 2 3 . 3 2Ae , 2i 
3 1 1 5 Hapa lopilus nidulans 5 . 2 2 Heterobas idion annosum 2Pc 
2 . 6 

2 Heteroporus biennis 2 . . 
3 14 7 30 I ncrus t oporia nivea 1 13 12 3Cn 
1 7 1 9 Oxyporus latemar ~isatus5) .6. 1 . 2 5 8 obducen 1 .!i. 

1 1 2 populinus 1 1M 
1 1 3 Perenniporia frax1nea7) . 2 
1 2 medulla-panis . . 1 

6 
1 1 Pi ptoporus betulinus 1B 

5 1 9 21 Schizopora paradoxa 2 6 3 2Ae,2 Cn , 4Pc ,1 Rs ,1V 
4 13 11 5 33 Trametella extenu§ra8 > 1 3.9. 2Ae 

5 1 6 tro r;ii 3 2 . 1Ae 
2 2 Trametea gibbosa 1 . 1Ae 

1 1 hirsuta . 1 
7 6 1 14 suaveolens ll 

4 7 15 8 34 versicolor 8 3 7 12 3 1M 
1 1 zonatella 1 

3 4 Tyromyces balsameus 3 
1 2 caeaius 1Ac 
2 . 2 atypticua 2Pc . 1 3 4 tephroleuous1)10) 1 

1 ~ Siehe hierzu die Hinweise im Abschnitt 12 2) ( E., eland) ·Niemelä 1982 
3 Berk . &Cur t.) Ryv. 1980 4) (Bres.) Domaflski 5) (Dur.&Mont. ex Mont.) Donk 
6 ( Pers.ex Fr.) Donk 7) • Fomi topsis cytisi na (Berk,) Bond. & Si n 1. • Haploporus 
cytisinus (Berk .) Domaltski 8 ) (Dur. & Mont.) Domaflski 9) (Berk.) Domaltski 
1 O} (Fr.) Donk 

pomaceus, Piptoporus betulinus und Oxyporus populinus ziemlich selten sind, und das­
selbe gilt für Inonotus hispidus und Aurantioporus fissilis an den überalterten Kulturäp­
feln . Verbreiteter ist der Schwächeparasit Fomesfomentarius, der auf den einzeln stehen­
den , sehr alten Schwarzpappeln außergewöhnlich gut entwickelt ist . Nur schwach vertre­
ten sind Heterobasidion annosum (wegen Seltenheit der Nadelhölzer) und Armillariella 
mellea, zwei Arten, die sowohl parasitisch als auch völlig saprophytisch leben können. 

Von den zahlreichen potentiellen Wundparasiten wurden nur Polyporus squamosus, Bjerk­
andera adusta und Auricularia mesenterica auch an lebendem Holz angetroffen, dage­
gen fanden sich Daedalea quercina, Trametes hinuta, T. versicolor, Panellus serotinus 
und Schizophyllum commune nur an Totholz. 

In den Weidenpflanzungen mit ihren überalterten und teilweise niedergebrochenen Kopf­
weidenruinen war der Parasit Trametes suaveolens einigermaßen häufig, desgleichen Phel-
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TABELLE 5. AUFTRETEN UND SUBSTRATE DER GEFUNDENEN ARTEN : UBRI GE BASIDIOMYCETEN 

Fundmonate besiedelt e Subst r ate 

CX) N .... ., X ~ ,; "' ~ 
~ übr i ße ....... 0 ....... 1 ..... :, H :, :,, 

t- z ....... "' ';;J p. ., a >< ....... ~ ....... 0 & ri >< 0 
\D "' ~ N Cl) 

AGARI CALES Cl) P< ::, ... 0 

2 ?. Armi llariella mellea . 1 
7 7 14 Crepidotus amygdalo s porus 1) li 
2 4 6 mollis 2 . 1Ac, 211 . 5 14 3 22 Fl ammulina velutipes 11 5 4 . 1S 

1 1 Hohenbuehelia atrocoerulea 1 
1 1 Lyophyllum ulmarium 

5 4 9 Harasmius r otula .7.. 2 
8 11 19 Hicroomphale foetidum 5 14 

4 2 6 1-lycena -;aleri culata . 3 2 .. T. 
3 8 12 haematopo<l.a 7 4 1Ae 
3 3 i nclinata 3 

1 Oudemansiella plat yphyll a 
1 Panellus serotinus 1Ae 

2 2 Pholiota dest ruens . 2 
1 Pluteus nanus 

3 4 r omellii 1 2 
2 2 4 oalicinus 2 1 . 1 Fa 
1 1 umbrosun . 1 

1 Si mocybe centuncul us 
GASTEROHYCET.i,N 
Lycoper don pyriforme2) . 1Cl 
HETEROBASIDIOMYC1"'TEN 

2 10 10 7 29 Auricularia mesenterica 8 2 4 12 1Ae . 3 3 Basi diodendron caesyo-oiner eum3 ) . 3Pc 
10 4 2 16 Bourdot i a ßal zinti4 7 2 2 4 

2 3 1 6 Calocer a cornea5 1 4 
1 2 Dacr ymycec s tillat us6) 1 
2 3 Exidi a r,landulosa ) ) 2 
1 1 Exi diopsis cf. opalea 1 7 . 1 

1 Heterochaetellt} dubia 1 
3 1 5 Sebaci na spec. 1 3 1 1Rb 

7 7 Tremella mes enter i ca 2 2 . 3 
1 Tulasnella lactea 1 
1 violea 
1 (Tr emella polyporina)8) 1Pl 

i~ Siehe hier zu di e Hinweise im Abschnitt 12 2 ) Schaeffer ex Pers . 
~Höhn . & Litsch.) Luck-Allen 4) (Bre s .~ Bres . & Tor rend 
Bat sch ex Fr.) Fr. 6 ) Nees ex Fr . 7 ( Bourd. & Galz . ) Re i d 1970 8) Reid 

linus conchatus, der teils als Schwächeparasit , teils saprophytisch auftrat. Bjerkandera fu­
mosa wurde hier einmal auch als Wundparasit gesehen . 

Die gefundenen Arten sind in der Mehrzahl Weißfäulee rzeuger, wie das für ein fast reines 
Laubwaldgebiet auch zu erwarten ist ; von den Braunfäulepilzen seien hier als reine Laub­
holzbewohner Daedalea quercina und Piptoporus betulinus erwähnt , ferner die sowohl 
Laub- als auch Nadelholz zersetzenden Arten Coniophora arida und puteana sowie Ty ro­
myces balsam eus und caesius. 

7. Zu den Substraten.der Pilze 

In Tabelle 7 ist die Verteilung der Funde und Artenzahlen auf die wichtigsten Holzarten 
- auch aufgegliedert nach Pilzgruppen - zusammenfassend dargestellt. 62% aller Funde 
stammen hiernach von nur drei Holzarten, nämlich von Salbe, Frax inus und Quercus, hin-



30 Z. MYKOL. 49(1). 1983 

TABELLE 6. DIE FUND- IDID ARTENZAHLEN FÜR VERSCHIEDENE GRUPPEN SOWIE DIE VERTEILUNG 
DER ARTEN AUF VIER HÄUFIGKEITSKLASSEN DER FUNDE 

Arten- sehr zieml . - zieml. Einzel-Funde 
~;u~6~ 

häufi~ selten zahl (6- 20 (2 - 5) funde 

abs . in ~6 abs. in% abs. in % abs. in % abs. in % abs. in% 

1. Corticiaceae 837 54'.6 67 40"/4 14 21% 18 27% . 21 31% 14 21% 

2 . Steccherinaceae, 51 3/6 8 5% 4 50?~ 3 3~~ 12% Stereaceae 

3. Coniophoraceae, 
Thelephoraceac 40 3'' 7 4~~ 1 1456 4 57% 2 29"/4 ,. 

Summe 1 bis 3 928 60% 82 49% 15 18J6 22 27% 28 3456 17 21% 

4. Cyphelloide, 

} 24 
Schizophyllum, 
Hymenochaete, 2' ' 7 4?6 2 29% 2 29% 3 43% ,, 
Lentinus, Panus 

5. Polyporaceae s .l. 1) 425 27% 47 28% 7 15% 13 28% 17 3616 10 21 % 

Aphyllophorales
1377 ( Summe 1 bi s 5 ) 88% 136 81 ~6 22 16% 37 2716 47 3576 30 22% 

6 . Ai aricales, 111 7"' 20 12% 5 6 30"/4 5 2596 8 40"/4 Gasteromyceten 
,. 

1. !leterobasidiomycet. 75 5"' ,, 12 7"' ,. 8'' ,. 3 25% 4 33% 4 33% 

ins13esamt 1563 (Summe 1 bis 7) 100?6 168 100$6 24 14% 46 27% 56 3:, ,~ 42 25% 

1) Hier wurde bewußt diese herkömmliche obwohl heterocene Gruppe ( Poriaceae, Gano-
dermataceae, Polyporus s . s tr., Inonotus, Phellinus) verwendet 

gegen machen Populus, Corylus und Ulmus 22% und die restlichen 21 Holzarten nur 16% 
der Substrate aus. Dieser Verteilung der Gesamtheit der Funde, in der sich natürlich teil­
weise auch die Häufigkeiten der einzelnen Holzarten in den Sammelgebieten (bzw. der 
vertretenen älteren Bäume) widerspiegeln , entspricht nun aber nicht genau auch die Ver­
teilung der einzelnen Pilzgruppen auf die Holzarten. Vielmehr gibt es einzelne Holzarten , 
die offenbar besonders stark von Corticiaceen besiedelt werden , und andere, bei denen 
die Porlinge eine etwas größere Rolle spielen. Das wird durch die Prozentangaben in der 
Tabelle 7 belegt , die eine überproportionale Vertretung der Corticiaceen auf Populus, 
Salix und Ulmus ausweist , dagegen Untervertretung dieser Gruppe auf Fraxinus; die Po­
lyporaceenfunde dagegen erwiesen sich (obwohl durchweg seltener als die der Cortici­
aceen) als besonders reichlich auf Fraxinus und Corylus, und sie waren an Ulmus z. B. 
auffallend selten. 

Auf den drei besonders reichlich vertretenen Holzarten Salix, Fraxinus und Quercus wur­
den 130 Arten = 77% aller Arten gefunden. Natürlich wird in einem begrenzten Gebiet die 
Artenzahl mit steigender Fundzahl zunehmend langsamer anwachsen, und so ist keines­
falls Proportionalität zwischen beiden Zahlen zu erwarten. Bei gleichmäßiger Verteilung 
der Pilzarten, wenn diese also keine besonderen „Vorlieben" für bestimmte Holzarten 
zeigen , sollten sich beide Werte jedoch insofern entsprechen, als mit höheren Fundzahlen 
auch höhere Artenzahlen verbunden sind und umgekehrt. Das ist nun aber bei den vorlie­
genden Befunden nicht der Fall , wie die Tabelle 7 erkennen läßt, in der die Holzarten in 
der Reihenfolge abnehmender Fundzahlen angeordnet sind ; vielmehr zeigen die Artenzah­
len teilweise auffallende Abweichungen von der Tendenz der Fundzahlen, die auf eine Be-
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TABELLE 7, VERTEILUNG DER BEFUNDE AUF DIE H0LZARTEN 

,; ....: ....: 
....: ., ., 

>< 
~ 

., ::; nl ::; 
..... 1-< ::; >, ä 0 .. e 1-< ::; 
.-t .. p. 1-< ., 0 .. ~ nl 1-< & ~ 0 B .. ..... 0 0 
tl) J>. 0 < P< 0 < :.: 

Gesamtzahl der bearbei tetefJ f abs, ) 370 326 269 133 130 84 51 30 30 29 22 
Fundstücke einer Holzart 1 L %2 24,, 21 % 1796 9'" 8% 5% 3% 296 2% 2% 1% " 
Verteilunr; der Fund zahlen der einzelnen Pilzgruppen auf die Holzarten 

abs, ) 213 120 140 81 66 63 23 16 23 26 9 
Corticiaceen %3 5&,6 3716 52% 61% 519' 75% 45% 531, 77% 90% 419' 

abs, 86 137 58 32 42 5 17 9 6 1 11 
Polyporaceen s,l, % 23% 42% 229' 24% 32¾ 6% 33% 30% 20'/4 3% 50% 

Weitere Aphyllophorales abs, 23 26 35 5 2 5 8 2 1 1 
% 6% 8% 13% 4% 2% 6% 16% 79' 39' 39' 

Summe der Aphy llophorales abs, 322 283 233 118 110 73 48 27 30 28 20 
% 87% 87% 87% 89% 85% 87% 9456 90"1' 100% 97% 919' 

Asaricales u.Gas terornyceten 
abs, 28 22 26 8 17 2 2 1 2 

% 8% 7% 1 Cr/4 69' 139' 2% 4% 3% 9% 

Heterobasidiomyceten abs, 20 21 10 7 3 9 1 3 
% 5% 6% 456 5% 29' 11 % 2% 10% 

Verteilung der Ar t e n zahlen der einzelnen Pilzgruppen auf die Holzarten 

Gesamtzahl der Pil zarten { ab%°4 ) 70 67 71 55 39 35 30 15 12 13 13 
auf einer llolznrt 42;6 40% 42~~ 339& 23% 21% 187' 99' 7% 8% 8% 
Corticiaceen abs , 34 30 27 26 22 23 16 9 8 10 7 
Polyporaceen 3,1, abs, 20 16 18 15 9 5 8 4 3 5 
Weitere Aphyllophorales abs . 6 6 13 5 2 2 3 
Summe der Aphyllophorales abs, 60 52 58 46 33 30 27 14 12 12 12 
Agari cales u., Gasterornyceten abs, 4 10 9 3 3 2 2 1 1 

Heterobasidiornyceten abs, 6 5 4 6 3 3 

1) Hier sind nur die 11 häufi 1sten Holzarten auf,eschlüsselt; auf die 16 selteneren Holz-

!! 
arten entfielen ins„1esamt 89 Fundstücke (2 69' 
Bezugssumme: Gesamtzahl aller Fundstücke 
BezuGssumme für die Prozentwerte iot hier die Gesamtzahl der Fundstücke einer Holzart 
Bezugssumme ist hier die Gesamtzahl der gefundenen Pilzarten 

vorzugung einzelner Holzarten durch alle Pilzarten oder einzelne Pilzgruppen hinweisen, 
und in anderen Fällen sind die Zahlen der Pilzarten auf einer Holzart unerwartet niedrig. 
Unter den 6 wichtigsten, bereits genannten Holzarten erweisen sich hiernach Quercus 
und Populus als besonders artenreich. Sie sind es ebenfalls bei Bezug allein auf die Polypo­
raceen oder auf die gesamten Aphyllophorales. Hingegen verhalten sich bei den Corticia­
ceen die Artenzahlen für Salbe, Fraxinus und Quercus so, wie es nach den Fundzahlen et­
wa zu erwarten ist, hier sind jedoch Populus und Ulmus artenreicher. 

Auf welchen Hölzern sich die einzelnen Arten gefunden haben, läßt sich aus den Tabel­
len l - 5 entnehmen . Aus den Eintragungen geht für die 70 verbreiteteren, mit mehr als 5 
Funden vertretenen Arten hervor, ob diese Funde bevorzugt oder ausschließlich von einer 
bestimmten Holzart -stammen. Die Befunde entsprechen der allgemein bekannten Tat­
sache, daß nur wenige holzzersetzende Pilze streng auf eine einzige Holzart (manchmal 
auch einschließlich ihrer nahen Verwandten) spezialisiert sind ; viele haben aber bei brei­
tem Wirtsspektrum doch einen Hauptwirt , der im übrigen von Gebiet zu Gebiet, je nach 
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der vertretenen Gehölzflora, auch wechseln kann . Ein gutes Beispiel dafür ist Fomes fo­
mentarius, für den auf dem Kühkopf die Salicaceen als Wirte die wichtigste Rolle spie­
len, während die Art in den ausgedehnten Buchenwaldgebieten des nahe gelegenen vor­
deren Odenwaldes fast ausschließlich auf Fagus vorkommt. 

Es soll hier nur auf wenige der 33 Arten, die mit wenigstens der Hälfte ihrer Funde eine 
Holzart bevorzugen, eingegangen werden, zumal die Wirtsspektren für viele Holzbewoh­
ner, besonders Polyporaceen, ja bereits gut bekannt sind. Von den resupinaten Poriaceen 
zeigtCeriporia purpureaeine starke Bindung an Fraxinus, dasselbe gilt auch, etwas weni­
ger ausgeprägt, für die häufigere Ceriporia viridans. Oxyporus obducens (im Gegensatz zu 
O. populinus immer völlig resupinat) wächst vornehmlich an liegenden alten Populus­
Stämmen, Oxyporus latemarginatus fand sich am häufigsten auf Salbe. Daß sich die auf 
Salicaceen lebende Auriculariopsis ampla häufiger auf Salbe als auf Populus zeigte, liegt 
sicher an dem viel größeren Angebot von dünneren toten Ästen, die dieser Pilz bevorzugt, 
in den Kopfweidenpflanzungen. Einige Corticiaceen mit nach Literaturangaben ziemlich 
breitem Wirtsspektrum zeigten im Untersuchungsgebiet deutlich Bevorzugungen . So Fibro­
dontia gossypina und Subulicystidium longisporum für Populus, Hyphoderma mutatum 
und Phlebia subochracea für Salbe, Xenasma pulverulentum und Coniophora puteana 
für Fraxinus, Phlebia radiata und Steccherinum laeticolor für Quercus. Als Gründe hierfür 
kommen natürlich auch standörtliche Besonderheiten des Untersuchungsgebiets in Frage. 
Das ist deutlich der Fall bei Bulbillomyces farinosus, dessen ( viel häufigeres) Sklerotien­
stadium Aegerita candida eine Anpassung an zeitweilig überflutete Plätze darstellt (Ver­
mehrung durch im Wasser treibende Sklerotien). Da solche Standorte auf dem Kühkopf 
überwiegend von Kopfweidenanlagen eingenommen werden , fanden sich Bulbillomyces 
und A egerita nur auf Salbe . 

Einige Arten, die in den Tabellen 1- 5 nicht besonders kenntlich gemacht worden sind , kommen mit 
ziemlicher Häufigkeit auf zwei Holzarten vor, wie z. B. Chondrostereum purpureum auf den Salica­
ceen Salix und Populus mit jeweils 38% ihrer Funde, Gloeocystidiellum lactescens auf Ulmus (32%) 
und Fraxinus (28%), Incrustoporia nivea auf Fraxinus (43%) und Corylus (40%) und schließlich 
Mycoacia uda auf Fraxinus (44%) und Salu (31 %), was für die letzte Art darauf hinweist, daß sie 
sowohl im Gebiet der Hartholz-Aue als auch in den Weidenbeständen leben kann, und in der Tat ge­
hört sie ja zu den 24 sehr häufigen Arten. 

Im allgemeinen sind die häufigen Arten natürlich besonders vielseitig in ihrer Wirtswahl. 
So wurde die am meisten eingesammelte Art , Radulomyces confluens (94 Funde) , auf 19 
und Hyphoderma praetermissum (52 Funde) auf 11 verschiedenen Holzarten gefunden. 

In den Tabellen sind unter den „übrigen Hölzern" auch einige weniger verbreitete aufgeführt, wie 
Aesculus und Robina, die Sträucher Cornus, Evonymus, Rosa und Viburnum und die Lianen Clematis 
und Hedera ; sie dürften in manchen Fällen hier erstmals als Substrate einzelner Pilzarten genannt wor­
den sein. 

Es sei abschließend noch erwähnt, daß sich in einer kleinen Fichtenpflanzung und auch sonst auf ver­
einzelt vorkommendem Fichtenholz neben mehreren Nadelholz bevorzugenden Arten wie Hy phoderma 
pal/idum, Hyhodontia pallidula, Stereum sanguinolentum, Heterobasidion annosum Tyromyces stip­
ticus und Basidiodendron caesiocinereum auch mehrere vornehmlich Laubholz besiedelnde Vertreter 
gefunden haben, nämlich Byssomeruliu_s corium, Hyphodontia arguta, Peniophora incarnata, Radulo­
myces confluens, Trechispora cohaerens, Trechispora farinacea und Schizopora paradoxa. 

8. Die zeitliche Verteilung der Funde 

Aus den Tabellen 1- 5 kann man für viele der verbreiteten Arten etwas über die quanti­
tative Entwicklung während des Jahres entnehmen . 

Allerdings müssen dazu einige kritische Einschränkungen gemacht werden: So wurden die pileaten Por-
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linge nicht immer nur in Wachstums- und Fruktifikationsphasen erfaßt, und so haben einmalige Auf­
sammlungen wie die in dem oben genannten Fichtenforst zu einer jahreszeitlichen Überrepräsentation 
einiger Arten geführt; ein ähnliches scheinbares Maximum lieferte auch ein zufällig im April entdeck­
tes Massenvorkommen von Phlebia rufa und Stereum hirsutum in einem dafür günstigen Eichenholz­
Reisighaufen. Vor allem wirken sich aber in einer dreijährigen Untersuchung die zufälligen Witterungs­
verhältnisse noch unausgeglichen aus. Hinzu kommt für einen Teil der Sammelplätze die Möglichkeit 
sommerlicher Hochwässer, die die Feuchtigkeitsverhältnisse der am Boden liegenden J-l ölzer beeinflus­
sen. 

Nicht in den Tabellen zu erkennen sind ( da die Beobachtungsjahre nicht einzeln aufge­
führt wurden) größere Unstetigkeiten im Auftreten. Von solchen sei hier erwähnt, daß 
Steccherinum ochraceum nur 1980 und 1981 und die sehr auffällige Phlebia lindtneri ( au­
ßer einem frühen Zufallsfund von 1976) nur 1980 gesehen wurden. 

Zu den Pilzen, die man fast während des ganzen Jahres fruktifizierend antreffen kann, ge­
hören vor allem Corticiaceen und von ihnen - was nicht verwundert - die auf dem Küh­
kopf (aber auch sonst) häufigen Arten. Dabei ze igten manche wie z.B. Hyphodenna prae­
termissum ein auch zahlenmäßig ausgeglichenes Auftreten, andere wie etwaMycoacia uda 
oder Radulomyces confluens hatten jedoch ein deutliches Optimum. 

Der größte Teil der Arten entwickelt sich natürlich vor allem in der Zeit zwischen Septem­
ber und Dezember ; hier sollen einige davon abweichende Fälle mit Optima in anderen 
Jahreszeiten erwähnt werden . Im Frühjahr: Phanerochaete sordida und Trechispora fari­
nacea; im Sommer : Phanerochaete tuberculata, Subulicystidium longisporum, Ceriporia 
viridans und Bourdotia galzinii ; im Sommer und Frühherbst : Botryobasidium candicans 
(incl. Haplotrichum capitatum), Mycoacia uda, Peniophora cinerea, Phlebia subochracea, 
Panus tigrinus, Crepidotus amygdalosporus und Marasmius rotula ; im Spätherbst und Win­
ter: Byssomerulius corium, Cylindrobasidium evolvens, Hypochnicium vellereum, Penio­
phora lycii, Phlebia radiata und auchAntrodiella onychoides. 

9. Mykofloristisch kennzeichnende Züge des Gebiets 

Ganz sicher spiegeln sich im Auftreten der auf dem Kühkopf beobachteten Arten nicht 
nur die charakteristische Holzartenzusammensetzung und Ökologie der dortigen Auenwald­
gesellschaften sondern auch komplexe andere Einflüsse. Erwähnt seien hier nur die Aus­
wirkungen der Wald- bzw. Forstwirtschaft der Vergangenheit auf die Zusammensetzung 
und das Alter sowie den Zustand der Bestände. Dazu kommt sicherlich auch eine gewisse 
unmittelbare Wirkung des wintermilden und sommerwarmen sowie ziemlich niederschlags­
armen Klimas der Oberrheinebene. 

Wenn jetzt versucht wird, einige für die Mykoflora des Gebiets typische Züge herauszu­
stellen, so sollen dabei diejenigen Arten ganz außer Betracht bleiben, die nach Literatur­
angaben (Jahn 1963, 1966/67, 1969, 1970, 1971, 1979;E r i k s so n & Mitarb. 1973-
1981 ; B o ur d o t & G a 1 z in 1927) fast überall verbreitet sind. Das trifft auf dem 
Kühkopf für zwei Drittel der sehr häufigen und die Hälfte der ziemlich häufigen Arten zu. 
Für die Einzelfunde und wenig verbreiteten Arten lassen sich, besonders bei den Corticia­
ceen, natürlich oft nur Vermutungen anstellen. 

Die Weidenpflanzungen sollen wegen ihrer Eigenart (nur Weichholz, großer Totholzan­
fall, ziemlich bodenfeucht, da mittlere Überschwemmungsdauer zwischen 3 und 13 Wo­
chen jährlich) für sich betrachtet werden, während die übrigen Aufsammlungsplätze ohne 
Berücksichtigung von Unterschieden in ihrer Holzartenzusammensetzung als Hartholz-Aue 
zusammengefaßt werden (Trotz ihrer 10% ,,Weichholz"-, nämlich Populus-Funde ). 
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Vergleicht man die Hartholz-Aue, von der etwa drei Viertel aller Funde stammen, mit den 
Weidenbeständen, so liegt bei etwa gleichen Fundzahlen einzelner Teilsammelgebiete die 
Artenzahl im Weidengebiet immer etwas niedriger. Beispiele sind etwa das Gebiet 14 der 
Hartholzaue (Eichwald) mit 49 Arten bei 98 Funden und das Kopfweidengebiet 8 (Kö­
nigsinsel) mit 38 Arten bei 100 Funden. Die Weidenbestände sind also etwas artenärmer 
als die Hartholz-Auenwälder. Stellt man allerdings in Rechnung, daß in den Weidengebie­
ten als Holzart fast nur Salix alba vorkommt, dann verkehrt sich dieser Unterschied eher in 
sein Gegenteil, und die Kopfweiden-Anlagen, in denen mit 71 Arten 42% der im Gesamt­
gebiet angetroffenen Arten vorkommen, können damit nur als erstaunlich basidiomyceten­
reich bezeichnet werden . In relativ noch höherem Maße gilt das für die Corticiaceen, die 
hier mit 37 Arten(= 52% der Corticiaceen im Gesamtgebiet) vertreten sind. 

Unter den Corticiaceen kamen im Weidengebiet nicht nur, wie nach der Häufigkeit der 
überflutungen zu erwarten, Bulbillomyces farinosus und vor allem Aegerita candida aus­
schließlich sowie Auriculariopsis ampla überwiegend vor, sondern auch Hyphoderma mu­
tatum und Phlebia subochracea, die hier zahlreich vertreten waren, bevorzugten es. Von 
den selteneren Arten traten Phlebia lindtneri, Mycoaciella bispora, Uthatobasidium fusi­
sporum, Hyphoderma medioburiense, H. echinocystis und H. guttuliferum nur hier auf, 
die drei zuletzt genannten Arten auffälligerweise bald nach einer sommerlichen über­
schwemmung. 

Von den Polyporaceen fanden sich ausschließlich im Weidengebiet die gut verbreiteten 
Arten Phellinus conchatus und Trametes suaveolens sowie die selteneren Hapalopilus 
nidulans, Heteroporus biennis und Trametes zonatella. Ihren Schwerpunkt hatten dort 
Daedaleopsis confragosa, Trametel/a trogii und Oxyporus /atemarginatus. Dasselbe trifft 
auch für Panus tigrinus, Schizophyllum commune, Stereum subtomentosum und F/ammu­
lina velutipes zu; Crepidotus amygdalosporus gehört dagegen wieder zu den völlig auf die 
Weidenpflanzungen beschränkten Arten. 

Für den Bereich der Hartholz-Aue sei begonnen mit den auf Populus gefundenen Arten 
Oxyporus populinus und obducens, Trametel/a trogii und vor allem Farnes fomentarius, 
dazu von den Agaricales Pholiota destruens und Lentinus cyathiformis. Von den Corticia­
ceen zeigten sich Subulicystidium longisporum und Fibrodontia gossypina vornehmlich 
auf Populus. Erwähnt seien vom gleichen Holz weiterhin zwei interessante Funde von Bo­
tryobasidium robustius mit seinem Anamorph Haplotrichum rubiginosum und außerdem 
einmal nur das -Anamorph; es handelt sich hier nach H O 1 u b O V a . J e Ch O V a ( 1980) 
um eine in der CSSR flußbegleitende , in warmen Tieflandsgebieten vorkommende Art . 

Als Arten, die für die eigentlichen Hartholzauenwald-Gebiete kennzeichnend sind, können 
vielleicht die Corticiaceen Gloeocystidiellum /actescens, Hypochnicium vellereum, Phlebia 
rufa, Scopuloides spec., Xenasma pulverulentum sowie die weniger verbreiteten Mycoacia 
aurea, Peniophora lilacea und P. nuda angesprochen werden, während man das für die Ein­
zelfunde Hypochnicium detriticum, Lindtneria leucobryophila und Phlebiopsis roumegu­
erii nur vage vermuten kann. 

Von den übrigen Aphyllophorales sollen als typisch Steccherinum ochraceum und /aetico­
lor sowie Lopharia spadicea erwähnt werden , von den Polyporaceen Trametella extenuata 
und Jncrustoporia nivea als häufige Arten , ferner Ceriporia purpurea, Perenniporia fraxi­
nea, Polyporus squamosus und Phellinus punctatus, dazu vielleicht auch die bisher in 
Deutschland noch nicht gemeldete Antrodiel/a onychoides; von den Agaricales seien Lyo­
phyllum ulmarium und Microomphale foetidum genannt und schließlich von den Hetero­
basidiomyceten Auricularia mesenterica. 
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Sowohl auf den Hölzern der Hartholz-Aue als auch in den Weidenpflanzungen fanden sich 
Bjerkandera fumosa, Polyporus badius, Tyromyces balsameus und tephroleucus, Mycoacia 
uda und Bourdotia galzinii; diese Arten könnten demnach vielleicht als kennzeichnend für 
den gesamten bearbeiteten Auenbereich gelten. 

10. Vergleiche mit Befunden aus anderen Gebieten 

Umfassende und im Ansatz vergleichbare Untersuchungen über Vorkommen von Aphyllo­
phorales (oder einzelnen Aphyllophorales-Gruppen) in bestimmten, begrenzten Gebieten 
gibt es für Nordeuropa bereits eine ganze Reihe , angefangen mit der schon klassischen Ar­
beit über den Muddus-Nationalpark von E r i k s so n (1958) und weiter mit den Arbeiten 
von Er i k s so n & St r i d (1969), H j o r t s t am (1973), S tri d (1975), J oh ans e n 
& R y v a r den (1977), Ha 11 e n b er g & Sun h e de (1979) sowie Kot i ran t a & 
Nie m e 1 ä (1981), um nur einige in ihrer Artenzahl teilweise recht umfangreiche Unter­
suchungen zu nennen. Hinzu kommt eine Fülle von Verbreitungsangaben in den Floren von 
Christiansen (1960), Eriksson & Mitarb. (1973- 1981) und Ryvarden 
(1976, 1978). 

In Mitteleuropa steht dem kaum etwas an vergleichbaren, die gesamte Breite der Aphyllo­
phorales erfassenden Gebietsuntersuchungen gegenüber; aus dem deutschen Sprachenbe­
reich kann hier lediglich eine neuere Arbeit von P 1 an k ( 1978) genannt werden. Für die 
Porlinge und ihre Ökologie und Verbreitung ist allerdings im Lauf der letzten Jahrzehnte 
ein umfangreiches Wissen zusammengetragen worden, vor allem von Dom ans k i ( 1972) 
und Dom ans k i & Mitarb. (1973), ferner auch für Westdeutschland durch die zusam­
menfassenden Arbeiten von J ahn (1963 , 1966/67, 1970 und 1979) sowie viele Einzel­
untersuchungen des gleichen und einiger anderer Verfasser. Hinsichtlich der übrigen 
Aphyllophorales sieht es sehr viel ungünstiger aus, mit Ausnahme von Teilaspekten, wie 
sie wiederum von Jahn (1969, 1971 und 1979) sowie von Po e 1 t (1960) , Po e I t & 
0 b er wink 1 er (1962) , 0 b er wink 1 er (1965a und b) und J ü 1 ich (1972) bear­
beitet worden sind. Ganz unbefriedigend ist die Lage bei den resupinaten Heterobasidio­
myceten, wo selbst die Artabgrenzung noch in manchen Fällen problematisch ist ; nur bei 
0 b er wink 1 er (1963) findet sich eine größere Zahl von Fundangaben aus neuerer 
Zeit. 

Zu einem unmittelbaren Vergleich mit der hier vorliegenden Untersuchung kommen die 
Arbeiten von C a r b i e n er & Mitarb . ( 1975 und 1976), in denen holzbewohnende Basi­
diomyceten allerdings nur am Rande berücksichtigt werden, sowie die von K n o c h & 
Bur c k h a r d t (1975) in Betracht, da sie sich auf Rhein-Auenwälder beziehen. Nicht 
minder aber fordert die Untersuchung von H j o r t s t am (1979) über das Naturreservat 
Räbäck in Västergötland zu einem Vergleich heraus, mit dem unsere Befunde vieles ge­
meinsam haben, obwohl es sich dabei nicht um einen Auenwald handelt sondern um einen 
artenreichen Eichen-Ulmen-Eschen-Mischwald, der jedoch zu einem großen Teil der Myko­
flora ähnliche Lebensbedingungen bieten dürfte. Von den 69 dort gefundenen Cortiaceen­
Arten (incl. Stereaceen und Steccherinaceen) sind 40 auch auf dem Kühkopf vorhanden, 
und von den 10 Polyporaceen aus Rabäck besitzt der Kühkopf 8 Arten. 

Auch mit der Arbeit von K noch & Burk h a r d t, in deren Artenliste - mit Schwer­
punkt bei den Polyporaceen - eine ganze Reihe Funde von Jahn aufgenommen worden 
ist, herrscht große Übereinstimmung, die durch die folgende Gegenüberstellung der Arten- , 
zahlen belegt sei: Polyporaceae: bei K. & B. 41, Kühk. 4 7, gemeinsam 31 Arten ;Stereaceae, 
Steccherinaceae, Hymenochaete bei K. & B. 9, Kühk. 9, gemeinsam 7 Arten ; Corticiaceae 
bei K. & B. 11, Kühk. 67 , gemeinsam 9 Arten; Agaricales ( einschließlich lamelliger Poly-



36 Z. MYKOL. 49(1) . 1983 

poraceae) bei K. & B. 10, Kühl<. 21, gemeinsam 5 Arten. Zu denAgaricales kann ergänzt 
werden, daß Pluteus atricapillus und Coprinus disseminatus vor Beginn der gezielten Auf­
sammlungen von den Verfassern auf dem Kühkopf gesehen worden _sind, sich aber dann 
an keinem der späteren Sammelplätze gezeigt haben; zählt man sie mit, so sind 7 Agarica­
les gemeinsam, so daß sich die gemeinsame Artenzahl insgesamt auf immerhin 54 beläuft. 

Eine Gemeinsamkeit mit K. & B. sei noch hinsichtlich eines negativen Befundes erwähnt: Phellinus ig­
narius fehlte auch auf dem Kühkopf völlig. 

Interessant sind neben den Gemeinsamkeiten auch die Unterschiede. So fehlen von den bei 
K. & B. als nicht selten angegebenen Arten auf dem Kühkopf Polyporus varius, Daedale­
opsis tricolor ( obwohl ihr bevorzugtes Substrat Corylus stellenweise reichlich vertreten ist) , 
Datronia mollis, Stereum rameale und Pleurotus ostreatus; alle diese Arten sind in dem 
vom Kühkopf 10 km entfernten Odenwald jedoch durchaus vertreten. Sehr sonderbar ist, 
daß trotz gezielter Suche von den Verfassern nur ein einziger Fund von Peniophora limi­
tata gemacht wurde, einer sonst auf Fraxinus häufigen Art, die auch von J a h n bei K. & 
B. als nicht selten angegeben wird. Schließlich ist auch Stereum hirsutum - bei K. & B. 
als häufig angegeben - auf dem Kühkopf nur selten vertreten , viel seltener als im Oden­
wald ; allerdings fehlt lagerndes Schlagholz, das diese Art bevorzugt besiedelt, im Untersu­
chungsgebiet. 

Abschließend seien für die Corticiaceen noch einige „Vermißtanzeigen" gemacht - teils 
unter Rückgriff auf Literaturangaben, teils auf Grund mündlicher Mitteilungen von J. 
Er i k s so n: Vergeblich gesucht wurde Aleurodiscus disciformis, der auf den vielen alten 
Eichen an sich zu erwarten gewesen wäre ; er kommt allerdings nach Jahn (1971) in 
Deutschland nur zerstreut bis sehr sehr zerstreut vor. Es wurde auch keine Dendrothele­
Art gefunden, deren Erkennen im Gelände allerdings nicht leicht ist. Hyphoderma radula, 
die im nahegelegenen Odenwald nicht selten ist, Hyphodontia quercina, die dort ebenfalls 
nicht fehlt, und Hyphodontia ve"uculosa wären zu erwarten gewesen, vor allem aber Hy­
phodontia pruni, die oft zusammen mit Steccherinum /aeticolor, Phellinus ferruginosus 
und Auricularia mesenterica vorkommen soll (Er i k s so n & R y v a r den 1976), al­
so mit Arten, die auf dem Kühkopf gut vertreten sind . Im Überschwemmungsgebiet der 
Weidenpflanzungen wurde erfolglos nach Jaapia argil/acea gesucht, da diese Art unter glei­
chen Bedingungen lebt wie Aegerita candida. Schließlich wäre an~feuchten Plätzen auch 
Botryobasidium conspersum zu erwarten gewesen, das z. B. in der CSSR nach Ho 1 u b o­
v a -Je c h o v ä (1980) sehr gemein ist. 

Sicher ließe sich hier noch der eine oder andere Name anschließen, und ebenso sicher hät­
te sich bei noch intensiverem Sammeln auch die eine oder andere auffällige Lücke noch 
geschlossen. Es schien den Verfassern jedoch sinnvoll, die Bearbeitung des Kühkopfes mit 
der hier vorgelegten Befundzusammenstellung vorläufig abzubrechen, nicht zuletzt um sich 
auch anderen Gebieten zuwenden zu können - es bleibt ja noch genug zu tun, bis der cor­
ticiologische Bearbeitungsstand unseres Gebiets demjenigen Nordeuropas auch nur annä­
hernd vergleichbar sein wird. 

11 . Über einige bemerkenswerte Funde 

Einige interessante Coriciaceen-Funde, von denen die mei~ ten neu für Westdeutschland sein 
dürften , sollen im folgenden noch etwas genauer dokumentiert werden ; zur Ergänzung 
werden einige Angaben über bisherige Verbreitungsbefunde in Europa gemacht. Zeichnun­
gen und kurze Beschreibungen werden nur zu zwei in die Flora von Er i k s so n & Mit­
arb. nicht einbezogenen Arten gegeben. Für einige Funde wird auch auf Abweichungen von 
den bei Er i k s so n gegebenen Beschreibungen hingewiesen werden. 
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Botryobaszdium robustius Pouz. & Jech. sowie Haplotrichum rubiginosum (Fr.) Hol.-Jech. 
(siehe Abb . 2, a- f) : 

Fruchtkörper resupinat , Hymenium weißgrau, hypochnoid, Konidienkolonien gelb- bis rostbraun, wat­
tig. Hyphen ohne Schnallen, die basalen verdickt , 7- 11 µm breit. Basidien elliptisch , mit 6 Sterigmen. 
Sporen elliptisch bis schiffchenförmig, 6 - 8.5 x 3- 3,5 µm . 

Konidiales Stadium: Konidienträger bis 500 µm lang, dickwandig, gelb- bis dunkelbraun, sparsam ver­
zweigt, mit terminalen und lateralen Blasen, diese mit conidiogenen Zähnen. Konidien elliptisch bis 
fast kugelig, dickwandig, braun, 14- 17 x 12- 15 µm . 

Verbreitung : In Nordeuropa fehlend , in der CSSR nach HO 1 u b O V a -Je Ch O V a 
(1980) beschränkt auf flußbegleitende Wälder der Niederungen warmer Gebiete. 

Aufsammlungen: Nr. 1339, Teleo- und Anamorph: Eichwald , unterseits an liegendem, ent­
rindetem Stamm von Populus nigra, 6.7.80; Nr. 1444, Anamorph: Ochsenlache, seitlich an 
liegendem Stamm von Populus nigra, 31.12.80. Beide Funde affirm. V. Ho 1 u b o v a -
Je c h o v a (nach brieflicher Mitteilung 1981 erste ihr bekannte Funde aus der BRD). 

Fibrodontia gossypina Parm. : 

Verbreitung: Nach Er i k s so n, Hj o r t s t am &VR y v a r den (1981) in Südeuropa 
ziemlich gemein, ferner in Ostdeutschland und der CSSR, in Nordeuropa nur ein Fund; 
nach B o ur d o t & Ga 1 z in (1927 , als Odontia stipata Fr.) gemein. 

Aufsammlungen: Nr. 1026: Domschlag, unterseits an liegendem, entrindetem Stamm von 
Ulmus minor, 30.9.78, det. Hj o r t s t am; Nr. 1283: Krappenschlag, unterseits an lie­
gendem, entrindetem Stammabschnitt von Populus nigra, 2.12. 79; Nr. 1291 : Domschlag, 
unterseits an liegendem, entrindetem Ast von Populus nigra, 29.3 .80 ; Nr. 1335 : Eichwald , 
unterseits an liegendem, entrindetem Stamm von Populus nigra, 6.7.80; Nr. 1340: Eich­
wald, unterseits an liegendem, entrindetem Ast von Populus nigra, 6.7 .80; Nr. 1379: Kis­
selwörth, seitlich an entrindetem Stubben von Ulmus minor, 12.9 .80;Nr. 1506: Eiswasser, 
unterseits an liegendem, entrindetem Ast von Malus, 21.3 .81 ; nicht im Herbar: Kälbertei­
cher Hof, unterseits an liegendem, entrindetem Stamm von Populus nigra, 11.2.81. 

Nach dem reichlichen Vorkommen auf dem Kühkopf kann man - entsprechend den An­
gaben von B o ur d o t & G a 1 z in für Frankreich - erwarten, daß die Art in der BRD 
allgemein verbreitet ist. 

Hyphoderma echinocystis Erikss. & Strid: 

Verbreitung: Nach Er i k s so n & R y v a r den (1975) in Nordeuropa zwei Funde. 

Aufsammlung Nr. 1169: Königsinsel, seitlich in hohlem Stamm von stehender toter Salix 
alba, 29.8.79, affirm. Hj o r t s t am. 

Hyphoderma guttuliferum (Karst.) Donk: 

Verbreitung: Nach Er i k s so n & R y v a r den (1975) seltene Art, nach Tor t i c 
(1980) in Jugoslawien ein Fund, bei B o ur d o t & Ga 1 z in (1927) keine Häufig­
keitsangabe. 

Aufsammlung Nr. 1322: Neue Anlage, in hohlem liegendem Stamm von Salbe alba, 
17.6.80. 

Hyphoderma medioburiense (Burt) Donk : 

Verbreitung: Nach Er i k s so n & R y v a r den (1975) zerstreut in Skandinavien, 
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Abb 2. a - d Botryobasidium robustius: a Basalhyphe, b Detail aus dem Hymenium, c Basidie, d Spo­
ren ; e - f Hap/otrichum rubiginosum: e Konidiophoren, f Konidien; g- j Lindtneria /eucobryophila : 
g Hyphen aus dem Subiculum, h junge Basidie, i Basidie mit Sporen, j Spore (Herbarnummern: a- f 
1339, g- j 1413). 
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Frankreich und Österreich, nach v o n H ö h n e 1 & Li t s c h a u e r ( 1908) in Westfa­
len. 

Aufsammlungen Nr. 1324 und 1328: Neue Anlage , zweimal jeweils unterseits an liegen­
dem, entrindetem Ast von Salbe alba, 17.6.80. 

Lindtneria leucobryophila (Henn.) Jül. (siehe Abb. 2 g- j) 
Fruchtkörper resupinat, hellocker, weich, locker netzig-porig bis fast membranös, glatt mit locker ver­
streuten Warzen. Hyphen basal meist ohne Schnallen, dünn- bis etwas dickwandig, subhymenial meist 
mit Schnallen und ampullat, dünnwandig, hyalin bis gelblich. Basidien keulig aber flexuos, mit vier Ste­
rigmen, gelblich, mit stark cyanophilen Öltropfen. Sporen eiförmig bis spindelig, mit verdickten cyano­
philen Wänden sowie kegeligen bis stumpfen Stacheln, mit einem großen Tropfen, 6,5 - 11,5 x 4,5 - 6 µm. 

Verbreitung: Bei B o ur d o t & Ga 1 z in (1927) nur der Erstfund in Deutschland an­
gegeben, nach Li b er t a (1973) bekannt von Dänemark, England, Frankreich, Deutsch­
land und Italien, für Deutschland ist dabei nur der Erstfund von H e n n i n g s aufge­
führt; nach H j o r t s t a m ( 1979) ein Fund in Schweden. 

Aufsammlung Nr. 1413: Schwedenkirchhof, unterseits auf liegendem, berindetem Ast 
vonPrnnus spinosa, 20.10.80, affirm. J. Er i k s so n. 

Mycoaciel/a bispora (Stalpers) Erikss. & Ryv.: 

Einige Funde dieser Art zeigen Abweichungen von den Angaben bei Er i k s so n, H j o r t s t a m & 
R y v a r d e n (1978), die sich vornehmlich auf die Größe der Sporen beziehen. Sie werden ausführlich 
an anderer Stelle besprochen (G r o ß e - Brau c km an n 1982/83). Die Sporenmaße der Funde vom 
Kühkopfsind 4- 6 (- 8) x 2,5 - 3 {- 4) µm. 

Verbreitung: Bei B o ur d o t & Ga 1 z in (1927) ein Fund - alsAcia denticulata (Pers.) 
Bourd. & Galz. - für Frankreich angegeben, nach Er i k s so n, H j o r t s t am & 
R y v a r de n (1978) in Nordeuropa nur aus Dänemark bekannt, in Mitteleuropa jedoch 
wahrscheinlich nicht „too rare". Ein Fund aus Deutschland, Bistal bei Geesthacht 
(30.10. 77 leg. E. J a h n, det. H. J a h n 1981) liegt jetzt im Herbar der Verfasserin (Nr. 
1530). 

Aufsammlungen (nur von Salbe alba) Nr. 1168: Königsinsel, unterseits, teilweise auf Rin­
de, an liegendem Ast, 29.8.79, affirm. Hj o r t s t am; Nr. 1437 : Kisselwörth, oberseits , 
teilweise auf Rinde, an liegendem Ast, 3.11.80; Nr. 1456 und 1462: Ochsenlache, ober­
seits und unterseits an je einem liegenden, unberindeten Ast, 31.12.80. 

Peniophora lilacea Bourd. & Galz. 

Verbreitung: Bei B o u r d o t & G a 1 z in (1927) nur der Typusfund , nach Boi d in 
(1965) sehr selten, laut Er i k s so n, H j o r t s t am & R y v a r d e n (1978) vier Fun­
de in Schweden, ein Fund in Polen, mehrere in Frankreich. 

Aufsammlungen: Nr. 1101 : Krappenschlag, unterseits an ansitzendem, totem Ast von 
Crataegus monogyna, 18.11.78, affirm. Hjortstam;Nr.1253: Rindswörth, seitlich 
und unterseits an ansitzenden Ästen von Ulmus minor, 3.11.79 ; Nr. 1395: Kisselwörth, 
seitlich an totem, stehendem Stamm von Ulmus minor, 20.10.80. 

Phlebia lindtneri (Pilat) Parm. 

Verbreitung: Nach Eriksson, Hjortstam & Ryvarden(1981)sehrselten: 
zwei Funde in Schweden, ein Fund in Norwegen, ferner Jugoslawien. 

Aufsammlungen (nur von Salbe alba): Nr. 789: Rindswörth, an liegendem Ast, 2.11.76, 
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det. H j o r t s t am ; Nr. 1366: Neue Anlage, seitlich im hohlen Inneren eines toten Stam­
mes, 25.8.80; Nr. 1397: Kleiner Kühkopf, unterseits an liegendem entrindetem Ast, 
20.10.80; ebenso ein weiterer Fund von einem anderen Ast (nicht im Herbar); Nr. 1436: 
Kisselwörth, seitlich an unberindetem Stubben, 3.11.80. · 

Phlebiopsis roumeguerii (Bres.) Jül. & Stalp. 

Verbreitung: Nach B o ur d o t & Ga 1 z in (1927) ziemlich gemein,nach Er i k s so n, 
H j o r t s t am & R y v a r den (I 981) in Nordeuropa fehlend, im Mittelmeergebiet 
ziemlich gemein . 

Aufsammlung Nr. 1489: Kälberteicher Hof, seitlich an unberindetem Stubben von Quer­
cus robur, 11.2.81, det. H j o r t s t am. 

Von den Po r i a c e e n sei hier nur Antrodiella onychoi.des (Egel.) Niemelä erwähnt. 
Über diese für Westdeutschland bislang nicht bekannte Art, von der außer dem Typus le­
diglich zwei neuere Funde aus Finnland veröffentlicht worden sind (N i e m e I ä 1981 ), 
ist ein gesonderter Artikel im Druck (G r o ß e - B rau c km an n & J ahn 1982/83). 

Vom Kühkopf liegen 11 Aufsammlungen aus verschiedenen Teilgebieten vor; hier soll nur 
der erste Fund erwähnt werden: Nr. 612, seitlich an liegendem Ast von Crataegus mono­
gyna, 14.12.75, det. (1976) Jahn, affirm. R y v a r den. 

Von den übrigen Poriaceen auf dem Kühkopf gelten einige als nicht sehr verbreitete Arten: Ceriporia 
purpurea , Oxyporus latemarginatus, Oxyporus obducens, Perenniporia fraxinea, Perennipora medulla­
panis und Tyromyces balsameus. 

12. Ergänzende Angaben zu einigen in den Tabellen 1-5 aufgeführten Arten 

Die nicht vollständig bestimmten Funde von Scopuloides und cf. Mareina sollen hier nicht näher disku­
tiert werden, da über sie zur Zeit noch kein endgültiges Urteil gefällt werden kann ; dasselbe gilt für cf. 
Conferticium, wofür hier lediglich auf Ha 11 e n b er g (1980) hingewiesen sei. 

Bei drei Arten muß der in den Tabellen wiedergegebenen Bestimmung noch ein Kommentar hinzuge­
fügt werden: 

Peniophora nuda ist bei Er i k s so n, H j o r t s t am & R y v a r den (1978) morphologisch von 
der sehr ähnlichen Peniophora violaceolivida (Sommerf.) Massee durch Zahl, Form und Größe der Sul­
focystiden getrennt. Spätere Untersuchungen von Er i k s s o n & H a 11 in g b ä c k (1979) ergaben 
eine große Variabilität bei den Sulfocystiden von P. nuda, so daß die morphologische Abgrenzung ge­
genüber P. violaceolivida schwierig sein kann. In Skandinavien wächst P. violaceolivida in typischen 
Fällen auf Salix und Populus , P. nuda dagegen auf Ulmus minor an reicheren Standorten. Diesen Anga­
ben für P. nuda entsprechen drei von den eigenen Funden, die daher - ebenso wie der vierte auf Rosa 
spec. - zu dieser Art gestellt wurden. Bei allen vier Funden sind die Sulfocystiden sehr ähnlich entwik­
kelt, sie stehen jedoch in Form und Größe zwischen den bei E r i k s s o n, H j o r t s t a m & R y­
v a r den (1978) für P. violaceolivida und P. nuda gemachten Angaben. 

Tyromyces tephroleucus ist eine immer noch ungenügend gekläJ:te Art - siehe Jahn (1973), David 
(1980) sowie K o t i r an t a & N i e m e I ä (1981 ). Bei den vorliegenden Funden handelt es sich um 
ziemlich dicke Fruchtkörper mit glatter, graubrauner Oberfläche und mildem Geschmack. 

Bei Crepidotus amygdalosporus hatten die eigenen Funde die folgenden Merkmale: Lamellen jung 
beige ohne Rosaschimmer, Sporenpulver gelbbraun, Sporen elliptisch-mandelförmig, 6- 8,5 x 4,5 - 5,5 
µm , auch unter Immersion glatt . Bei Moser (1978) ist diese Art unter „Sporen punktiert bis warzig" 
eingeordnet. Unsere Bestimmung folgt insofern K ü h n e r & R o m a g n e s i (1974) mit deren Angabe 
,,spores lisses ou a ponctuations indistinctes" sowie dem bei Ort o n (1960) wiedergegebenen Schlüs­
sel, wodie Art als „smooth sub immers." eingeschlüsselt ist. 

Zum Schluß soll ausführlicher auf die beiden nicht oder nicht sicher bestimmten Hetero­
basidiomyceten eingegangen werden, die zu den resupinaten Tremellaceen gehören: 
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Sebacina spec. (siehe Abb. 3, a- i): 

Fruchtkörper resupinat, frisch dickgelatinös, weich, ein Fund frisch grubig-faltig, trocken 
alle glatt, eine feste Kruste bildend. Farbe feucht hyalin grau oder mehr bräunlich, trocken 
heller oder dunkler ocker. Rand ziemlich glatt, unter der Lupe feinfädig. Mit 50facher 
Vergrößerung: Hymenium liegt als erstarrte gelatinöse Decke über hellerem, fädigem Subi­
culum. Fruchtkörper bis 250 µm dick, das Subiculum besteht aus schmaler Basalschicht 
substratparalleler, gerader, schwach verzweigter Hyphen, dann folgt eine locker netzige 
Schicht distinkter Hyphen. Hyphen ohne Schnallen, etwas dickwandig, gelblich, in Menge 
gelbbraun, 2,5-4 (-5) µm breit . Darüber die gelatinöse, dichte Hymenialschicht (bis 150 
µm breit) mit sehr dicht gelagerten dünnwandigen Hyphen, diese 2-3 (-4) µm breit. Pro­
basidien und Basidien über die verschiedenen Tiefen der Hymenialschicht verteilt, die tief­
sten Basidien meistens kollabiert. Sie sind nicht von einer Dikaryophysenlage überdeckt. 
Dikaryophysen ziemlich breit, 2- 3 (- 4,5) µm, wenig verzweigt, Enden oft etwas geweih­
artig. Probasidien oval. Basidien 2- bis 4zellig, 16- 22 x 13- 15 µm. Protosterigmenjenach 
Entfernung der Basidien von der Oberfläche verschieden lang, bis 60 x 2,5 - 3 (-4) µm. 
Sporen eiförmig bis subzylindrisch, 11 - 15 x 7- 9 µm. Nur einmal eine Sekundärsporenbil­
dung beobachtet. Bei zwei Funden innerhalb des Hymeniums viele dickwandige, eckige 
Gebilde, Größe ungefähr den Sporenabmessungen entsprechend, vielleicht die ,,resting 
cells" der Literatur (M c G u i r e 1941, 0 b er w inkl er 1963)? 

Aufsarnmlungen: Nr. 1249: Rindwörth, unterseits an liegendem, berindetem Ast von Ro­
binia pseudoacacia, 3.11.79: Nr. 1358: Domschlag, unterseits an liegendem, berindetem 
Stamm von Ulmus minor, 25 .8.80; Nr. 1371: Kisselwörth, unterseits an liegendem, unbe­
rindetem Ast von Fraxinus excelsior, 12.9 .80. 

Die Funde liegen mit ihren Merkmalen zwischen den Angaben bei M c G u i r c (1941), Martin 
(1952) und Ober wink 1 er (1963) für Sebacina incrustans (Fr.) Tu!. und Sebacina epigaea (Berk. 
& Br.) Bourd. & Galz. Die Mikromerkmale und Maße passen gut zu S. incrustans, aber „resting cells" 
sind nur bei S. epigaea beobachtet worden, außerdem fehlt das typische krustige Wachstum von S. 
incrustans; Vorkommen an den Unterseiten von Holz ist nur bei S. epigaea als gelegentlich auftretend 
angegeben . Allerdings ist die Variabilität der Arten vermutlich noch ungeklärt. Immerhin erwähnt M c 
G u i r e (1941) das Vorkommen von „resting cells" bei einem Fund von S. helvelloides und weist auch 
auf Umwandlungen von Probasidien in solche hin, was bei B o ur d o t & Ga 1 z in (1927) auch für 
eine Form von S. epigaea beschrieben wird. 

Exidiopsis cf. opalea (Bourd. & Galz.) Reitl 1970 = Exidiopsis cf. glaira (Lloyd) Wells 
(siehe Abb. 3,j - q): 

Fruchtkörper resupinat, frisch dick-gelatinös, Oberfläche wulstig-warzig, hyalin grau-gelb, 
trocken eine glänzende braune bis schwarzbraune Kruste bildend, aus der zahllose ocker­
gelbe Kalkablagerungen ragen (mit 50facher Vergrößerung blumenkohlartig), die vom 
Hymenium überzogen sind. Trockener Fruchtkörper bis 200 µm dick. Hyphen dünnwandig, 
1,5- 2,5 µm breit, mit Schnallen (ob diese aber an sämtlichen Septen?). Stellenweise ein 
schmales Basallager aus substratparallelen Hyphen vorhanden . Der größte Teil des Frucht­
körpers besteht aus gelatinöser Substanz, in der die aufsteigenden Hyphen und Basidien 
locker liegen, im Trockenzustand ist alles dicht verklebt. Dikaryophysen verschiedenreich­
lich entwickelt, ziemlich indistinkt, wenig verzweigt, 0,5 - 1,5 µm breit.Basidien vierzellig, 
subglobos bis eiförmig, 9,5- 12,5 x 8,5-10 µm, mit deutlicher Schnalle an der Basis, kein 
schnallenloses Sekundärseptum und damit keine „Stielbildung" vorhanden. Sporen dünn­
wandig, hyalin, Form sehr variabel : von subzylindrisch, eiförmig bis mandel- oder komma­
förmig, mit Sekundärsporenbildung, 7- 10 x 5-6 (-7) µm. Mittelwert aus 20 Messungen 
8 x 6 µm (Sporen nur aus dem Fruchtkörper, kein „Print"). 

Aufsammlung Nr. 1442: Ochsenlache, unterseits in Längsbruch von liegendem Ast von 
Populus nigra, 31.12.80. 
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Abb. 3. a-i Sebacina spec. : a Schnitt (Substrat punktiert, anschließend Subiculum mit substratparal­
lelen Hyphen und lockerem Hyphengeflecht sowie dichte hymeniale Schicht), b Teil aus dem Subicu­
lum, c Dikaryophyse, d Probasidie, e zweizeilige Basidie, f vierzellige Basidie, g Sporen, h Sekundärspo­
renbildung, i ,,resting cell"; j-q Exidiopsis cf. opalea : j, k, 1 Probasidien, m, n Basidien, o Dikaryo­
physen, p fertile Hyphe, q Sporen, eine mit Sekundärsporenbildung (Herbarnummern: a, b, g 1249; h, 
i 1358; c-f 1371; j-q 1442). 
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Dieser Fund paßt mit seinen mikroskopischen Befunden gut zu den Angaben bei B o u r d o t & G a 1-
z in (1927), W e 11 s (1971) und schließlich Re i d (1970), wobei letzterer E. molybdea (McGuire) 
Ervin als synonym mit in E. opalea einbezieht. Ganz und gar abweichend ist beim vorliegenden Fund 
das Vorkommen der körneligen mineralischen Ablagerungen. Diese sind bisher nur bekannt bei Seba­
cina podlachica Bres. (B o u r d o t & G a 1 z i n 1927), bei Sebacina sublilacina Martin - von Reitl 
(1970) als Myxarium subhyalinum (Pears.) Reitl geführt - und schließlich nach W e 11 s (1961) manch­
mal auch bei Exidiopsis laccata (Bourd. & Galz.) Luck-Allen = Myxarium laccatum (Bourd. & Galz.) 
Reitl. Diese drei Arten sind jedoch gekennzeichnet durch gestielte Basidien, bei denen zwischen der 
Schnalle und der Basidie sich ein Stiel bildet, der schließlich mit einem schnallenlosen Septum an der 
Basis der Basidie abgegliedert wird (weshalb Re i d zwei der von ihm gefundenen Arten in die Gattung 
Myxarium gestellt hat) . Im vorliegenden Material gibt es aber keine gestielten, ,,sphaeropedunculaten" 
Basidien. Es ist immerhin nicht ausgeschlossen, daß Kalkablagerungen auch bei anderen als den genann­
ten Arten vorkommen können, vielleicht also auch bei Exidiopsis opalea, mit der die mikroskopischen 
Merkmale des Fundes sonst gut übereinstimmen. 
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